
efcKm Stab früherer aktiver Offiziere, Großagrarier.
Industrieller und D ulders, die große Summen fär die Unter- 
htttnng dieser Organisation ausgebea. Oer Reichskanzler 
Seipel ist stark a a  dieser Organisation interessiert. -

Besoadsre Aufmerksamkeit verdient der sogenannte „Ver­
band für den Schutz der Ordnung und der w irtschaftete»

[ Interessen“. Es Ist di« erste faszistische Gewerkschaft Cs 
Ist eine militärische „Technische Nothilfe“, eine .freiwillige 
Vereinigung fflr Minner «md Frauen zw Abschwächung der 
Streikbewegungen“. (Bei uns in Deutschland hat sich eine 
derartige Organisation erübrigt, dies versehen die Jreten“ 
Gewerkschaften ln vollem Maße. D. RedJ Genannte Organi­
sation teilt die Arbeiter in drei Kategorien: vertrauenswürdige, 
nlchtvertraaeaswürdige und gefährliche. Um in den bestreik­
ten Betrieben die „vertrauenswürdigen“ Arbeiter (Streik­
brecher) zu unter stützen, sollen die „nichtvertrauensw ürdigen“ 
anf Vorschlag des Verbandes isoliert wihrend die „gefähr­
lichen“ ia Einzelhaft, abgesperrt von ieder Verbindung mit der 
Außenwelt gehalten werden müssen. Der Verband soll stet» 
kampfbereit sein. Außer einem namentlichen Verzeichnis der 
drei bezeichneten Kategorien soll in ledern Betriebe ein Ver­
zeichnis der Mitglieder der „technischen Nothflfe“ geführt und 
neue Mitglieder geworben werden. Diese spllen ln den Be­
trieben verteilt werden, um Spionagearbeit zu leisten.

Im Verhältnis zu den Arbeiterorganisationen sind diese 
faszistischen Gewerkschaften allerdings schwach nnd ent­
behren Jeder einheitlichen ideologischen Orundlage. Das läßt 
sich daraus erklären. daB diese anti proletarische Organisation 
sozial nicht in einer bestimmten Klasse wurzelt die durch 
gleiche wirtschaftliche Interessen vereinigt wird, sondern sich 
aus den verschiedensten Bevölkerungsschichten zusammen- 
setzt wie Beamte, frühere Offiziere, Studenten, politische 
Abenteurer, indifferente Arbeiter, gedungene Mordgesellen 
usw. Materiell werdea sie nicht nur durch die Bankni und 
die Industrie unterstützt sondern auch durch die 'Regierung, 
was anch ans den MaBnahmen der Regierung gegenüber den 
Arbeitern hervorgeht

Auf die vielen Ueberfälle. Bluttaten auf Arbeiter soll hier 
nicht weiter eingegangen werden. — Doch wie stellen sich mm 
die Partei- und Gewerkschaftsführer zu den faszistischen 
Organisationen? Sie halten vor allem die Taten der Faszisten 
„als eine Zersetzungserscheinung, die der Krieg moralisch mit 
sich gebracht habe . Zu den Muttaten der Polizei haben sie 
folgende Redewendung: „Obwohl diese Beschützer der öffent­
lichen Ordnung keine Makenkreuzler sind, sondern vielmehr 
„Sympathie“ ffir das Proletariat empfinden, so hat doch der 
schwere Dienst ihr Nervensystem zerrüttet . .  . ■' .

Im augenblicklichen Stadium haben Partei und Qewerk- 
fchaften alle Hände voll zu tun. Sie „rüsten“ zu den im Herbst: 
stattfindenden Parlamentswahlen. Es gilt Jetzt wieder derr 
„entscheidende Wahlkampf*. —

des Kapitals gegen die Arbeiterschaft. In Oesterreith erscheint 
diese Abhängigkeit deutlicher als ia  den anderen Ländern. Seit 
der Zett, als die christlich-nationale Reglemng das Schicksal 
Oesterreichs in die Hand der Entente legte, versacht der Inter­
nationale Kapitalismus, dieses Land wirtschaftlich zu „hellen“.

dabei noch erhebliche Oewlnne eiazustreichen. In Wirklichkeit 
werdea alle Qpftr für die „Oesnndung“  aaf die Schultern des 
Proletariats abgewälzt “ :*£ .

Der Generalkommlssar Zfamnermann. der Oesterreich 
durch den Völkerbund aufgedrängt worden Ist schaltet und 
waltet im Lande nach seinem Belieben ohne Jede Kontrolle. 
Auf finanziellem Gebiete wird überall das „Sparsamkeits­
prinzip durchgeführt. Die e d v .  Folge dieser Politik war die

tausenden. Es warden unter anderem auch Krankenhäuser uad 
sonstige kulturelle Anstalten geschlossen. Die Arbeitslosen­
unterstützung wurde herabgesetzt Es ist geplant diese Unter­
stützung gänzlich einzustellen, obwohl gegenwärtig die Zahl 
der Arbeitslosen zirka 170000 beträgt und diejder Kurzarbeiter 
sogar »0000 übersteigt, bei dner Oesamtbevölkerung von 
sechs Millionen. Gleichzeitig wurden Steuern erhöht und neue 
eingeführt Die Preise sind dadurch enorm gestiegen und ein 
weiteres Wachsen der Teuerung iat die Quintessenz.

Der Oeajfalkonmilssar unterstützt natürlich alle Bestre­
bungen der Unternehmer, den Achtstundentag su beseitigen. 
Obwohl die Partei- uad Gewerkschaftsführer auf der ganzen 
Unle zum Rückzug blasen, wagt fft die «egleruag nooh nicht, 
offen Ihr Programm durchzuführe«. Dafflr aber schafft sie sich 
eigene Kampforganlsattouen. die sich ans der Hefe der bürger­
lichen Gesellschaft rekrutieren.

Faszistische Organisationen bestehen in Oesterreich schon 
lange. Aber erst seit kurzem nehmen diese einen einheitlichen 
Charakter an. Diese Organisationen tragen in einzelnen Ge­
bieten Oerterreichs verschiedene Namen, doch sie haben alle 
dasselbe Ziel, besitzen dieselben Kampfmetboden und werden 
m s derselben Quelle finanziell unterstützt Die faszistischen 
Organisationen ln Tirol sind rplt den bayerischen organisch 
X ïH S ftS  ******* «hreErektlvea von München.
Ihre Waffen stammen zum Teil aus den geplünderten Staats­
depots, zum Teil habdn sie diese als Konterbande ebenfalls 
ans Bayern erhalten. Die Hauptlührer der Tiroler Faszisten 
sind Mitglieder der öeterrelchtscheu Regierung. Desgleichen 
stehen auch die Salzburger „Vaterlandsverteldfger“ mit den 
bayerischen Faszisten In engster Fühlung. In Oberösterreich 
versteckt sich der Faszismus unter dem Pseudonym ..Selbst- 
schutzverbände“. Vor kurzem gelang es den Arbeitern ln 
Linz, ihnen die Waffenlager zn nehmen. Bef dieser Gelegen­
heit erfuhr man aus gefundenen Geheimdokumenten, daB sie 
über eine Illegale Militärorganisation verfügen. An Ihrer Spitze 
stehen christlich-soziale und deutschnationale Parlamentsabge­
ordnete und frühere Offiziere der habsburgischen Armee. In 
Steiermark nemt sich die Faszlstenorganisatioo „Abwehrbund“ 
zn dem Zweck „einen etwaigen UeberfaU Jugoslawiens abzu­
wehren“ Sie besitzen Gewehre, Mascblnengewehré und Qe-: 
schütze in größerer Zahl. Dasselbe ist von Kärnten zu sagen, 
die dortigen „Verbände der Vaterlands Verteidigung“ stehen 
ebenfalls mit Bayern in Verbindung. Die Vertreter des Faszis­
mus ta Wien sind die sogenannten „Frontkämpfer“, militärisch 
organisiert und bewaffnet Ihre Zentralleltung besteht aus

Infolge der äußerst nachlässigen und säumigen Entrichtung 
der Pflichtbeiträge für den OHA der KAPD. aus fast allen 
Wirtschaftsbezirken befindet sich dieser bei der ungeheueren 
Papiergeldentwertung in dauernde Schuklenwirtschaft und ist 
infolgedessen nicht in der Lage, auch nur die geringste Tätig­
keit im Interesse der Partei auszuüben.

Der OHA sieht sich daher gezwungen, ab L September 
1923 den Pflichtbeitrag auf mindestens 2B vft, d. L ein Fflafial 
des Richtbeitrages von Berlin zu erhöhen, um bei den an­
dauernd steigenden Unkosten aller A rt wie z. B. Porto usw. 
nicht völlig zur Untätigkeit verdammt zu sein.

Andernfalls siebt sich der GHA. leider außerstande, seine 
Arbeiten weiter fortzufübren, zumal die Wirtschaftsbezirke 
bis beute noch nicht die Pflichtbeiträge für Monat September 
1923 eingesandt haben. -

Dieser Antrag wurde vom Wirtschaftsbezirk Berita ange­
nommen und wird hiermit allen Wirtschaftsbezirken zur Kennt­
nis gebracht und zur Annahme vorgeschlagen. Beiträge für 
den GHA sind bisher nicht eingegangen für Sept. Okt 1923t 
1. Rheinland-Westfalen. 2. /Mitteldeutschland 3. Sachsen, 
4. Wasserkante, 5. Süddeutschland. 6. Thüringen. i 

- Oer Richfhsitrag für die zweite Hälfte Oktober 1923 be­
trägt in Berlin für Vorarbeiter IM M—na—. für Kurzarbeiter 
(bb 4 Tage wöchentlich) 7f MBBoaeu. Hiervon sind als Pflicht­
beitrag für den OHA 2 t vH., also */., für Jedes Mitglied 
i t  MMoaea Mark bzw. IC M—nana Mark abzuführen und 
zwar so rasch wie möglich. Wir müssen, da eine nachträgliche 
Begleichung zurückliegender Beiträge Infolge der Geldentwer­
tung völlig wertlos is t darauf bestehen, daB die Beiträge so­
fort abgeführt resp. der Jeweils fällige Betrag der betreffenden 
Monatshftlfte bezahlt wird.

, | Geschäftsführender Hanptausschuß.
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denen es hauptsächlich darauf ankoramt «ine Knarre Jn die 
Hand zu bekommen.

Viel 'wichtiger Ist die Strömung, die auf eine „freund­
schaftliche“ Separation hinarbeitet die also glaubt, dl« Lot­
lösung so vollziehen zu können, daB man $ln freundschaftliches 
Anlehnungsverhältnts zum Reich dabei festhält. In dieser 
Richtung arbeiten im Stillen starke Kräfte der christlichen Ge­
werkschaften und des katholischen internationalen Klerus. Es 
&t sogar nicht ausgeschlossen, daB diese Richtung Anhänger 
in der rotierenden Koalition hat.

Schließlich bleibt eine — man kann von hier aus nicht 
klar sehen, wie starke — Bewegung in der Arbeiterschaft, 
•weit hineinreichend Jns sozialdemokratische Lager, die sich 
darauf vorbereitet, Verzweiflungsaktionen zu unternehmen; 
mit w elchem  Ziel, mit welcher Ideologie, ist nicht erkennbar.

Mit unwiderstehlicher Kraft drängen aHe diese Bewegun­
gen, drängt vor allem die überlegene Taktik der Sthmes-Leute, 
auf das ^ n d e  der Welt“ — d. h. auf die Loslösung des wich­
tigsten deutschen Industriegebiets vom Restgebiet. Mit oder 
ohne Wissen «reiben aie «He die Dinge vorwärts, selbst ge­
trieben von den gewaltigen Kräften des Prodnktlonszerfalls 
nnd der Klassengegensätze, vorwärts bis zn dem Punkt, wo 
sich die fronten aufs neue klar gegeneinanderstellen müssen, 
wo die Massen mit gewaltiger Beschleunigung aufeinander­
prallen.

Punkt für Punkt hat die KAPD. mit Hiren Analysen und 
Voraussagen recht bertialtert Sie wird auch damit recht be­
halten, daB die Versuche, den unlösbaren Ruhrkonfltkt auf kapi­
talistischer Basis au lösen, ebensoviele Schritte vorwärts zum 
Ende der bürgerlichen Welt sind, und daB die Zerschlagung 
der Etoertrepubtik, dte am Ende dieser Entwicklung steht zu­
gleich die Qeburtsstunde einer neuen revolutionären Epoche 
auf hdlierer Stufenleiter sein wird.

Das Bürgertum sorgt unermüdlich für die Voraussetzungen 
der Revolution. An den revolutionären Arbeitern ist es, dop­
pelt unermüdlich für Bereitschaft, Klarheit Stoßkraft der 

'«Arbeiterklasse zu sorgen. ^ ,n. J
* Wenn es schon um eine so herrliche Sache geht wie das 

Ende der WeH des Kapitalismus, so sollten die Kräfte der Zu­
kunft denen des Vergangenen nichts schuldig bleiben wollen.

Nein, wirklich. Wir haben vieles hefcnzuzahlen. Wir 
woHen nichts schuldig bleiben.

Me Jiktloirier tiewerksthalfen
Aufgescheueht nicht von der Not und dem Elend, das unter 

dem Proletariat wütet, sondern von der Angst, daB durch 
diese Zustände die Proletarier einmal aus ihrer Ruhe auf­
gescheucht werden könnten, fanden sich am Mittwoch, den 
17. Oktober, die ,*SpltzenorganbaNonen“ der Gewerkschaften 
zusammen. Man hat natürlich „Stellung genommen“ zur 
„Wirtschaftsnot“. Und wiel Man tut am besten, man läBt 
die Leute selbst reden, denn ungeheuerlicher und drastischer 
wie die dort versammelten Größen ihre „Politik“ an den 
Pranger stellten, vermöchte dies auch die kühnste Phantasie 
nicht.' Der Bericht beginni laut „Vorwärts“ vom 17. Oktober 
folgendermaßen;

„Den Vorsitz der Versammlung übernahmen die drei Vor­
sitzenden der Spitzenorganisationen. Leipart vom ADGB.. 
Aufhäuser vom AfAnBund und Falkenberg vom ADB.

Leipart eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungs­
ansprache. in der er betonte, daß die Vertretung der Regierung 
nicht ganz den Wünschen der Gewerkschaften entspreche, da 
keiner der Minister selbst erschienen sel. immerhin habe der 
Reichsarbeitsminister noch sein Erscheinen in Aussicht gestellt 
Lelpart wies darauf hin, daß die Tagung Hi einer furchtbar 
ernsten Stunde stattfindet. Die Aufgaben der Gewerkschaften 
seien zweifacher Art: sie wollen an die Regierungen und an 
die gesamte Oeffentlichkeit Worte der Mahnung, an Are Mit­
glieder und anch an die Regierung Worte der Ermutigung und 
Stärkung hinausklingen lasse«. Wenn auch die Regierung ln 
Ihrer Gesamtheit zweifellos über die Lage des Volkes genügend 
informiert sei, so sei es doch nicht überflüssig, wenn aus dem 
Munde der Vertreter der großen Spitzenorganisationen die 
Lage noch einmal geschildert würde. Diese Gewerkschafts­
führer dürften aber nicht mit den Interessenverbänden ver-

M H M (  Versammloiujai
Dienstag, den 23. Oktober, abends 7 Uhr,

Zen tram: Boeken Festsile, Weberstr, 17; 
Britz, CtaausseestraBe.

T h e m a :
Der Zerfall der Republik n d  das revoL Proletariat

glichen werden, wie sie täglich an die Regierung heranträten. 
Die Gewerkschaften, dte manchmal ha schwierigen AugeabUckea 
vea der Regierung berufen uad anch stets etegesprnn- 
gen sind. sèten dazu auch heute bereit Sie seien » e rzeugt  
daB dte Regierung dea guten Wüten habe, die Schwierigkeiten 
zu aMlstern. Immerhin wäre es zweifellos möglich gewesen, 
aus der Fülle der Vorschläge der Gewerkschaften manches 
frühzeitiger herauszugreifen, als es geschehen sei. „Wir stellen 
uns der Regierung zur ▼erfflguag.** so erklärte Leipart, „um 
ste zu st Atzen. sotfUt das adt unseren schwachen Krähen mög­
lich b t  An unsere Mitglieder aber richten wir die Mahnung, 
nicht ungeduldig za werden, obgleich dtese Ungeduld berech­
tig« ist und nicht den (Hauben aa den guten Wüten der Ge­
werkschaften zn verlieren. Es herrscht eine große Unzufrie­
denheit in den Reihen unserer Mitglieder. Man macht den 
Führern den Vorwurf, daß sie nicht den genügenden Einfluß 
gewonnen hätten. Aber es ist in der letzten Zeit den Gewerk­
schaften eine Macht zugemutet uhd es sind daraus Erwartungen 
gezogen worden, die welt fiber das MaB hinausgegangen sind. 
Trotz der Zahl unserer Mitglieder hat die Macht der Gewerk­
schaften ihre Grenzen. Wir wollen nicht die Politik beherr­
schen oder. die politischen Parteien verdrängen, wir haben 
auch nie eine Nebenregternng der Gewerkschaften aufrichten 
wollen. In der Begrenzung aber haben wir. getan, was möglich 
ist. das soll man bei aller Kritik auch anerkennen.“

Die gesamte Tagung bewegte sich in demselben Geiste. 
Es kam später auch die Regierung zu Wort durch den Arbeits­
minister Braun, der von einer „energischen Gesetzgebung'ge­
gen die Trusts und Karfelle redete. Bernhardt von der 
„Vossischen Zeitung“ und Staatssekretär a. D. Prof. Dr, Hirsch 
sprachen über Währungsreform, und zum Schluß meinte Auf­
häuser: „Wir haben keinen Anlaß, verzweifelt in die Zukunft 
zu sehen.“ — Solange die Proleten natürlich den Hohn nicht 
merken, mag Aufhäuser recht haben. Im übrigen dürfte ein 
Kommentar d a z u  verdammt überflüssig sein.

rraakrekfes Weg
. Nach Zeitungsmitteilungen hat der französische Senator 

Beranger den rumänischen Journalisten erklärt, daß seine 
Reisen nach Rumänien, Südslawlen. Polen und der Tschecho­
slowakei den Zweck habe, die Bedingungen einer Gesamt­
anleihe von 800 Mill. Francs festzustellen, die zum Ausbau 
der Rüstungen Verwendung finden sollte.

Der französische Imperialismus ist gezwungen, zur wei­
teren Verfolgung der Politik, die er im Interesse seines 

Schwerkapitals begonnen hat seine Kräfte hnmer schärfer 
anzuspaimen. Ein Nachlassen der Anspannung würde einer 
Niederlage gleichkommen. •

Aber die Anspannung selbst führt ebenso sicher ins Nichts. 
Nach Berechnungen englischer Fachleute verschlingt heute 
schon die Zinszahlung für die Anleihen 60 vtf., also mehr als 
die Hälfte der französischen Staatseinnahmen. Trotzdem 
muB Frankreich Immer weiter pumpen. Der Zeitpunkt liegt 
nicht mehr fern, wo der französische Kapitalismus gezwungen 
Ist die gleiche Inflationspolitlk in sein Geldwesen einzuführen, 
die wir in Deutschland erlebt haben. Denn er kann es nicht 
dazu kommen lassen, daß der Zinsendienst 100 v ll . also die 
gesamten staatlichen Einnahmen verschlingt Und da er eine 
ergiebige Steuerpolitik gegen sich selbst ebenso wenig durch­
führen kann wie der deutsche Kapitalismus, so bleibt schließ­
lich nur noch die Ausgabe ungedeckten Papiergeldes übrig. 
Dieses Ereignis, das wir binnen kurzem erleben dürfen, trifft 
auf eine schon geschwächte Währung, denn der französische 
Franken ist nicht einmal .mehr ein Drittel des schweizerischen 
wert .

Auch an diesem Punkt kann man die unlösliche Abhängig­
keit des französischen Kapitalismus vom Schicksal des deut­
schen erkennen. Das einzige Ereignis, das Frankreich vor 
dem Währungszerfall mit all seinen Folgen noch retten könnte, 
wären sehr ausgiebige deutsche Reparationszahlungen — also 
das Unwahrscheinlichste, was man sich denken kann. Denn 
der einzige Faktor in Deutschland, dem man den ehrlichen 
Willen Zutrauen kamt, solche Zahlungen aus den Knochen der 
deutschen Proleten herauszuschinden, die KFO., ist zugleich 
durch Unfähigkeiten davor geschützt dieses Programm zu 
realisieren.-

■ a r g e r p h f e e  O ü e a f e e U e a
Die B. Z. am Mittag vom 16. Oktober brachte eine „Plau­

derei“ iln-es Leipziger Mitarbeiters, betitelt JHc Plünderer an 
der Pleiße“. Man weiß nicht was man an diesem Produkt 
mehr bewundern soll, die unverschämte Verhöhnung der Hun­
gernden oder das-unbegrenzte Gefühl bürgerlicher Sicherheit 
Man muß des gelesen haben:

..Die Leipziger Hungerkrawalle sind ungemein charakte­
ristisch für dreierlei: für Zermürbtheit und ungeheuere Lang­
mut die der deutsche Mensch ln den vielen Elendsiahren ge­
lernt hat; für die bis zur Temperamentlosigkeit gesteigerte 
deutsche Geduld, hier noch verstärkt durch das sächsische 
Gemüt das sich niemals durch ein Uebermaß an Temperament 
ausgezeichnet hatr und schließlich zeigt sich ln erfreulichster 
Weise, wie sehr die Gesittung des Menschen fortgeschritten 
is t da sdbst der Hunger die tierischen Gewalten nicht zu 
entfesseln vermag. Wäre der Mensch noch so wie Im Dreißig­
jährigen Kriege und in der großen französischen Revolution — 
Sengen und Morden wäre in Deutschland an der Tagesord­
nung. Hunger und Not sind sich gleichgebllebfcn, aber der 
Mensch hat auf dem Wege der Zivilisation einige Schritte 
vorwärts getan.

Wenn man die Menschen sieht, die in Trupps durch die 
Straßen streifen, an der Markthalle und den Läden stehen, 
kann man nicht zweifeln: hier ist Hunger. In Hirén Augén 
flackert der gewisse Blick des Tiers, nicht der wilde, wütende, 
sondern der geduldige, hungergewohnte Blick. Nicht alle, die 
mitmachcn und mitnehmen, hungern: aber sicherlich hungern 
die Arbeitslosen, wenn ihre ausschließliche Einnahmequelle 
die Erwerbslosenunterstützung ist, die heute nur noch Pfen­
nige zählt. Diese Arbeitslosen sind die Seele und die Organi­
satoren der Plünderung. Denn die Plünderung ist, zumal hier 
im ruhigen Sadsen, kein roher Willkürakt, sondern geht nach 
RegeHt und Grundsätzen vor sich. Die landesübliche Tempe­
ramentlosigkeit wird durch den Hunger nicht aufgestachelt, 
sondern nur noch verstärkt..11' Der Anblick der entbehrten 
Ware entfesselt keinen Sturm, der sich blindlings auf die 
Schaufenster stürzt sondern man verhandelt man setzt 
„Kommissionen“ ein, die mit „Vollmachten“ ausgestattet wer­
den, man steht Schlange an zum Plündern (Schlange stehen 
hat Ja jeder Deutsche zur Genüge gelernt), man zeigt seinen 
Ausweis — die Stempelkarte der Arbeitslosen — und höch­
stens droht man: „Gib Ware raus, oder wh mausen sie dir!“ 
„Mausen“, wie gemütlich-harmJos-familiär das klingt! Und 
wenn der Händler sich bereiterklärt, ein paar Zentner Marga­
rine und Fett gratis zu verteilen, dann tritt ein Ordner in Er­
scheinung (in Deutschland tritt stets ein Ordner bi Erscheinung, 
wenn etwas los ist), und die Plünderer stellen sich, wie sich s 
gehört, in Reih und Glied und nehmen die Plünderware, ein 
Pfund Margarine oder zwei Semmeln, mit Dank in Empfang. 
Schon die Geringfügigkeit des Objekts bezeugt die unsägliche 
Not. Langmut und Bescheidenheit der Leipziger Plünderer. 
Ein Kdrb Aepfel. den Ihnen eine bedrohte Feinkosthandlung 
hiirwirft genügt als Lösegeld und besänftigt die Gemüter. 
Und derweil sich die Menge um die Aepfel balgt sausen die 
Rolläden nieder . . . .  Ein Lagerraum wird geplündert. Wie 
geschieht das? Gegen Vorzeigung der Arbeitslosenkarte 
nimmt man einen Schweinskopf zu dem allerdings horrenden 
Vorzugspreis von 50 Millionen Mark entgegen: der Betrag, 
so versichert der Anführer, soll bei der nächsten Unterstüt- 
ziungsauszahlung in Abzug gebracht werden. Jawoll, Ordnung 
muß sind“ v .- , v. . ,  , N ... ,

Der Zeilenschinder, der das geschrieben hat ist natürlich 
auch ein Prolet, nur will er davon nichts wissen. Ab^r man 
kann ihm. ungeachtet der schmierigen Gesinnung, die er zu 
Markte trägt nur dankbar sein, wenn er den. Proleten einmal 
zu bedenken gibt, was für geduldige Schafe ste noch immer 
sind. ... j

Dradi la Baven
Die Abberufung des Generals v. Lossow ist am Freitag 

onreo oen Ketensw e m M is te r  ouizieti ertoijtt.
Die bayerische Regierung hat daraufhin nicht nur den 

Rücktritt des Refchswehrmluisters Geßlergefordert sondern 
anch dte Reichsregierung außerdem wissen lassen, daß ste In* 
Zukunft Jeden dienstlichen Verkehr ndt de« Relchswehr- 
mlnbter ahlehnt.

„Die Reichsregierung hat wochenlang sogar auch auf 
die Anwendung des müdesten Mittels verzichtet. Und Herr 
GeBler hat in aller Stille zu ordnen und zu schlichten ver­
sucht. Wochenlang hat man überlegt ob man zur Abbe­
rufung des Generals v. Lossow schreiten sollte, die gerade 
von militärischer Seite wegen Nichtausführung eines Befehls 
für notwendig gehalten wurde. Man hat wenn wir recht 
unterrichtet sind, Herrn v. Lossow nahegelegt freiwillig zu­
rückzutreten. Kurz, die Reichsregierung hat sich 1m Streit 
mit Bayern benommen wie ein geduldiger Heiliger in einer 
frommen Legende. Sie hat nur Streiche Mngenommen und 
keine ausgeteüf

Mit diesen Sätzen kennzeichnet der „Vorwärts die Politik 
der Reichsregierung. Es braucht wohl nicht ausdrücklich be-

(Seia Wirken
Ma zu* 9. Nei

Die Berliner Gewerkschaftskommission unter Leitung des 
Abgeordneten Alwin Körsten hatte zum 22. Oktober 1918, 
abends 8|  Uhr. nach dem Berliner Gewerkschaftshause eine 
Versammlung sämtlicher Groß-Berllner Gewerkschaftsfunk­
tionäre einberufen. Der große Saal des Gewerkschaftshauses 
war nur zu zwei Dritteln mit Gewerkschaftsfunktionären, be­

be soMeten Funktionären, besetzt denn 
. olltik und das diktatorische Vorgfchen der 
hatte zum größten Teir die unbesoldeten 

der Versammlung ferngehalten. Zur Tages- 
sder einmal ein Vortrag für die Durch halte­
verlangte Genosse Paul Eckard das Wort 

ung. Körsten. der Versammlungsleiter, ver­
gangen Kraft und Weisheit den Genossen 

aber die nur sehr Meine Zahl der 
setzte sich durch und Genosse

„ Ä o Ä V Ä f r c .
>of unser Genosse Kart Liebknecht aus

brachte alle Versammhings- 
ipfworte und Fäuste wurden 

i erhoben
____ _ . und dte V«
nicht

seiner ganzen 
zu verhindern. 

Funktionäre 
im Wort und -

liner Schutzmannschaft zu Fuß und zu Pferde entsandt. 
Selbstverständlich waren auch die „Oreifer“ in ansehnlicher 
Stärke unter den Demonstranten verteilt ■ y —

Da whd von den Beauftragten des Berliner Polizeipräsi­
diums unter den Demonstranten das Gerücht verbreitet der 
Eisenbahnzug mit Karl Liebknecht werde cum Görlitz er Bahn­
hof umgeleitet (Anhalter und Görlltzer Bahnhof Uegen räum­
lich zirka 1 Stunde auseinander): aber ein Eisenbahnbeamter 
machte uns die bestimmte Mitteilung. daB der Zug nur zehn 
Minuten Verspätung habe und Karl Liebknecht sich im Zug 
befinde. Von Mund zu Mund wurde diese Parole schnell 
weitergegeben, und die BerNner Proletarier standen wte eine 
Mauer und warteten auf ihren Karl Liebknecht Der Zug 
läuft in die Bahnhofshalle ein; dte Polisei setzte sich kampf­
bereit mH gezogener Waffe tn zwei- bis drei lecher Posten­
kette in dte Sättel. Kar! Liebknecht wird von Soldaten ge­
tragen. von dem demonstrierenden Berliner Proletariat mit 
nicht ende »wollenden Hochrufen auf Kart Liebknecht und die 
Revolution empfangen. Karl Liebknecht sprach zu den Demon­
stranten und seine Rede wurde mit großer Begeisterung auf- 
genomtnen. Die zwei- bb dreifachen, stark bewaffneten 
Postenketten wuridea 'von . dem Massendemonstrationszug 
durchbrochen und hhtweggfefegt. Die Polizeioffiziere ver­
suchten hnmer und hnmer wieder, die Schutzleute anzufeuern, 
in die Massen einzuhauen, aber alte Mühe war vergebens. Der 

WÜle der Berliner Proletarier war heute Sieger. Der 
hatte den Potsdamer Platz erreicht; an 

am l. Mai 1916. abends 7* Uhr, 
dea Krieg gehalten hatte und wo 

Karl Liebknecht za reden, 
mit seinen starken Arbeits- 

Kart Liebknecht auf seinen be- 
d  seine Bärenstimme gab in 

schlichten Worten bekannt: „Altes bst zu schweigen. Karl
Am 21 Oktober, «wischen 41 und 5 Uhr nachmittags, setz- Liebknecht redet.“ Und aun hielt der große mutige Kämpfer 

ten sich die Proletarier Berlins aus den Betrieben ln, Be- genau dieselbe Rede, wie am I. Mai 1916, nur noch mit viel 
wegung. Oer große Platz vor dem Anhaiter Bahnhof und wuchtigeren Tatsachen beweisenden Anklagematerials gegen 
sämtliche Nebenstraßen waren mit Arbeitern und Arbeiterinnen den imperialistischen Weltkrieg. Die Masse der Proletarier.

— • 9 1 : / ü  ‘ ■* »Vf-?* V
FraAke, in „Internationale“, 6. Jhrg. Nr. 2. s

Die Masse der Proletarier 
“  * den Ruf ertönen: 

r!“ Mit Kart Lieb- 
1918 wieder revolutionäres Leben

Ueber zwei Jahre lange Zuchthausqualen hatten den Kör­
per unseres guten Freundes stark mitgenommen. Ruhe zur 
Erholung gab es keine, sem Geist war gesund und sein Wille 
war: „Vorwärts mit der Bewegung.“ Schon am 24. Oktober, 
slso am anderen Tage, ganz in der Frühe, steht man Karl 
Liebknecht vor den Eingangstüren der Berliner Großbetriebe 
zur Beobachtung der Stimmung der Fabriksklaven. Des 
Abends geht es ln die Betriebsversammlungen; solche hatten 
die revolutionären Betriebsobleute zu Jener Zelt häufig ein­
berufen. Am 25. Oktober erschien Karl das erste Mal in der 
Illegalen Sitzung der revolutionären Obleute der BerUner 
Großbetriebe, nun griff er in das Rad zur Vorbereitung der 
Revolution recht geschickt und tüchtig ein, was von den 
meisten Obleuten mit Freuden begrüßt wurde. Den Leise­
tretern und Verwässerern der Revolution (Revolutionsmaul­
helden) war dieses sehr unangenehm, aber in der Oe genwart 
von Liebknecht schwiegen diese „Helden“.

Am 31. Oktober, abends 84 Uhr. sollte in Lichtenberg (ein 
Vorort von Berlin) eine außerordentliche, wichtige, beschlie­
ßende Sitzung der revolutionären Obleute sta«finden. Die 
Berliner Kriminalpolizei hat|e von dieser Sitzung Wind be­
kommen und ein starkes Aufgebot von Kriminalschutzleute« 
nach dort beordert um die Sitzung auszuheben. Sonderbare 
„Gestalten“ fragen auf der Straße und in den Wirtschaften 
der in Frage kommenden Gegend, ob Jemand Liebknecht beob­
achtet oder gesehen hätte. In einem Lokal kamen drei Frauen 
hinein, nahmen neben den Tisch, wo Liebknecht aafi, Platz 
und erzählten sich, daß der Hauswirt ihres Hauses von der 
Kriminalpolizei den Auftrag bekommen habe, in seinem Hause 
gut Obacht zu geben, ob nicht Liebknecht oder führende Spar­
takusleute. die ndt Liebknecht in Verbindung stehen. In seinem 
Hause verkehren. Nur mit Mühe und Not ist Karl Liebknecht 
diesen Abend der Verhaftung entgangen. Fluchtartig, auf

Umwegen, stark verfolgt kam Karl Liebknecht na ebt« 
124 Uhr in Mm  Vorort Alt-Stralau an. der dort in einer Sack­
gasse auslänft, wo der Rummclsburger See in dte Spree mün­
det Dte Bassermannschen Gestalten huschten an uns vorbei: 
Wir hatten uns nämlich einquartiert hn „Freien“ unter einem 
alleinstehenden Baum. Dte Greller kamen den Weg zurück, 
und ans ihrer Unterhaltung waren die Worte zu entnehmen: 
„Wer areO, wo diese Lumpen, die Verbrecher stecken: hätten

* *r-

tont werden, daß der „Vorwärts“ diese Politik für besonders 
klug hält und ganz erstaunt darüber ist. daß dte Proletarier 
diesen Geßler nun nicht zu den ihrigen zählen, wo doch die 
„Reaktion“ demselben den Krieg erklärt. Die Proletarier hät­
ten nach dieser Logik also weiter nichts zu tun, als zu brüllen: 
„Hoch die. große Koalition, hoch Geßler, hoch die Sozialdemo­
kratie — hoch — hoch — hoch!“ — Schade nur, daß die Spott- 
gehurt der „großen Koalition“ nun gezwungen is t zu diesem 
Reichszerfall Stellung zu nehmen und zu entscheiden, was sie 
den Herrn v. Lossow, mit dem sie den Bock zum Gärtner ge­
macht hat nun eigentlich zu beginnen gedenkt Es ist unge­
heuer! Der Kampf für dte Reicbseinheit ist faktisch zu einem 
Kampf gegen Bayern geworden, und die „Reicbseinheit“ ist 
faktisch nur wiederherzustellen um den Preis der Legalisierung 
des Hitlerkurses. Daß dte Sozialdemokratie das „kleinere 
Uebel“ schluckt und die Legalisierung des bayerischen Faszis­
mus vorzieht, ist selbstverständlich. Der „Vorwärts“ meint, 
daß dies die „geschiehtliehe Entwicklung“. Wohl darum, weil 
ein Kleinbürger seine eigenen eingebildeten Illusionen eben für 
Geschichte hält — Tatsächlich bricht jetzt die Krise der demo­
kratischen Republik offen auf und Jeder Versuch, sie mit kapi­
talistischen Methoden -zu beheben, muß scheitern und dieselbe 
weiter verschärfen.,und nur die revolutionäre Initiative des 
Proleatriats, die die vermorschte Grundlage hinwegfegt ver­
mag auf proletarisch-kommunistischer Grundlage mit Hilfe der 
revolutionären Diktatur die revolutionäre Einheit zu schaffen, 
die soweit reichen wird, soweit durch die Flammen der prole­
tarischen Revolution die bürgerliche „Kultur“ versengt und 
verbrannt Ist.

Me «r«aaa< herrscht?
6 Tote, 16 Verwundete in Mannhehn.

M a n n h e i m ,  18. Oktober. (WTB.) Bei den gestrigen 
Tcuerungsunruhen waren s e c h s  T o d e s o p f e r  zu be­
klagen. Nach der Mitteilung des städtischen Krankenhauses 
sind gestern 16 t e i l s  S c h w e r - ,  t e i l s  L e i c h t \ e r -  
« u n d e t e  eingeliefert worden. Der badische Innenminister 
hat über Mannheim den A u s n a h m e z u s t a n d  verhängt.

Mi
M ü n c h e n ,  18. Oktober. (WTB.) Bei den Erwerbs­

losenunruhen in Neustadt (Pfalz) wurden 18 P e r s o n e n  
v e r l e t z t ,  davon ist e i n e  g e s t o r b e n .  General de Metz 
ordnete wegen der Unruhen S p e r r u n g e n  d e s S t r a ß e n -  
v e r k e h r s  an und erließ ein Ve r b o t . ' v o n  V e r s a m m ­
l u n g e n .  1

e „Sowjet“sachsen.

P l a u e n  i. V„ 17. Oktober. (Eca.) Hier kam es heute, 
als die Sicherheitspolizei einen Zug Demonstranten aufhalten 

_ wollte^ ziL^isammfinstößen zwischen der Polizei und dem 
Publikum. Die Polizei machte dabei von Gummiknüppeln Ge­
brauch. Ein Beamter gab auch ehren Schreckschuß ab. Am 
Nachmittag haben die Ansammlungen in der Stadt ihren Fort­
gang genommen. Es wurden, genau wie Im Anfang der Woche 
in Leipzig. Bäcker- und Flelsclterläden geplündert. Die 
Plaucner Bäckerinnung hat der PoHzei mitgeteilt daß sie die 
Herstellung voiJ Backware einstellen würden, wenn die Plün­
derungen andauetn.

. , l \  Dresden.
„Volkswacht“ vom 20. Oktober. (Organ der KPD.) Die 

ungeheure Preissteigerung hat gestern zu erregten Kundgebun­
gen der Dresdener Bevölkerung geführt. In den Markthallen 
und auf den Straßen sammelten sich Arbeitslose und Haus­
frauen. In einer Markthalle wurde die zu wucherischen Prei­
sen angebotene Margarine ap die Menge verteüt. General 
Müller hatte dte Sipo gegen die Demonstranten eingesetzt. 
Die Sipo ging mk Gummiknüppeln und Reitpeitschen gegen dte 
Menge vor; sogar Frauen wurden mit Reitpeitschen mißhandelt 
Heute dauern dte Ansammlungen fort t  r .

Thüringen.
W e i m a r .  18. Oktober. (WTB.) ln der heutigen Sitzung 

des Thüringer Landtages erklärte Staatsminister Frölich für 
die neugebikiete thüringische Landesregierung zu dem Vorfall 
fn Meiningen am 13. Oktober, die Reichswehr sei von der 
Polizei nicht zu Hilfe gerufen worden. (Es handelt sich um 
Hungerkrawalle mit den üblichen Toten u. Verwundeten. R.) 
Heute wurden die Opfer zur letzten Ruhe bestattet. Oie Re­
gierung bedauere die Opfer, dte ohne das Eingreifen der 
Reichswehr vermieden worden wären. Den Hinterbliebenen 
spräche dte Regierung ihre Teünabme aus; ste werde alles tun, 
um Klarheit Aber den Vorgang zn schaffen und nicht ruhen, bis 
der Ausnahmezustand beseitigt sek
SBBBBBBBMBBBBBBB. ._J . I H H H —

Mc der ArbeUerreglenimi
L e ip z ig '.  19. Oktober. Der Oangral Müller hat die 

kommunistische „ S ä c h s i s c h e  Ar b  e W e r - Z e l  t u n g “ er­
neut und diesmal auf 14 Tage verboten.

/ft i  «  • '.-'I' jS o c : ’ >

Glückliche sächsische Proletarier! Ihr werdet wenigstens, 
naohdem ihr mit Reitpeitschen und Kugeln zur Raison gebracht 
worden seid, von eurer „Arbeiterregierung“ bemitleidet, die 
dadurch, daß sie sich durch die Massaker in ihrer Regiererei 
gar nicht stören läßt ruhig weiter die Verantwortung über­
nimmt. Die noch nicht einmal eine Zeitung berausgeben darf 
in ihrem eigenen „roten“ Sachsen, sondern, die nur das Feigen­
blatt für die Brutalitäten der herrschenden Klassen darstellt. 
Die ihre Ministergehälter für eine so •revolutionäre“' Sache 
hält daß ihr gar nicht mehr zum Bewußtsein kommt daß diese 
Silberlinge nur der Judaslohn |ü r  ihre Regiererei sind. — Die 
in der Geschichte der proletarischen Revolution alles bisher 
dagewesene an Feigheit moralischer Verwahrlosung und poli­
tischer Korruption übertrifft und denen Proletarierblut gerade 
gut genug ist für ihre bürgerliche Ministerkarriere.

B a v c rn  u n d  Sachsen
M ü n c h e n ,  18. Oktober. Die sächsische Regierung hat 

der bayerischen Regierung die Abberufung des Geschäfts­
trägers Dziembowski mitgeteilt und gleichfalls weitere Nach­
richten wegen der Wiederbesetzung der sächsischen Gesandt- 
schalt In München ln Aussicht gesteHt. Inzwischen hat die 
bayerische Regierung das sächsische Kabinett davon unter­
richtet. daß sie, solange die Kommunisten in der sächsischen 
Regierung vertreten sind, nicht In der Lage sel. den
sächsischen Gesandten oder Geschäftsträger zu _____
Gleichzeitig hat Bayern seinen Gesandten bei der sächsischen 
Regierung von seinem Posten ubbernfen^ •

Daß die Anbiederungsversuche der „ArbeUerregierung 
mit einem’solchen Korb quittiert werden, ist eigentlich — sagen 
wir’s lieber nicht. Aber, wenn umgekehrt die Arbeiterregierung 
so verfahren wäre, dann wäre doch sicher ------Aber wieder­
um. dies ist }a ein ganz undenkbarer Fall, der „reichszerstö­
rend“ wirken würde, und dazu gibt Sich eine JJAfhelterregie- 
rung“ doch nicht her. Sie blamiert sich lieber einmal öfter.

wahr­
land gestiegen (doppelt so hoch als z. B. in BerHn); a 
wenigen noch arbeitenden Betriebe werden deshalb 
scheinllch bald zum Erliegen kommen 
wegen vöUlger .Erschöpfung der
Reich angewiesenen Beträge, d. h. ________ ______________
zahlen; auch für die Angestellten wird demnächst eine Ver­
kürzung der Bezüge elntreten müssen.

Diese MaBnahmen werden nicht ohne zwingenden Grund 
durchgeführt. Die Rücksicht auf die Erhaltung des Stammes 
der Belegschaft und auf die Möglichkeit größerer Unruhen in 
dem völlig schutzlosen Gebiet verbieten an sich schon Jedes 
zu scharfe Vorgehen. Außerdem sind für dtese Maßnahmen 
die von Berlin gekommenen Richtlinien-bestimmend gewesen; 
sie laufen hinaus auf .das Verlangen des schnellsten 
aller bisher gegebenen Unterstülzungea Diè
gehen so weit daß den gegep sie handelnden I_____ _____
Unterstützungssperre angedroht wird. Trotz den im besetzten 
Gebiet herrschenden höheren Preisen will Berlin die Erwerbs­
losensätze schnellstens auf die niedrigen Bezüge des unbesetz­
ten Gebietes herabdrücken. Angesichts dieser Lage müssen 
alte Werke schon sehr bald zu umfangreichen Kündigungen 
schreiten.

en

Warum Roßbach aus der Haft entlassen wurde.
M ü n c h e n .  18. Oktober. (WTB.) Der aus der Haft 

entlassene Roßbach wird am Freitag bei der Feier der Roß­
bach- AbteUung München und des „Deutschen Kampfbundes“ 
im Löwenbräu mit einer .Rede vor seine Anhänger treten,
auch Hitler wird dort sprechen.

Der „veredelte4* Achtstundentag.
Der „Vorwärts“ meldet: »Die Verhandlungen der Sach­

verständigenkommission der Koalitionsparteien über das Ar­
beitszeitgesetz wurden gestern im Reichstage ln Anwesenheit 
des Arbeitsministers Dr. Brauns fortgesetzt. Die Verhand­
lungen haben im wesentlichen nur informatorischen Charakter 
und sollen der Regierung als Material für die Umarbeitung 
ihrer Vorlage dienen, ln allen wesentlichen Punkten wurde 
eine Einigung erzielt Es wird also voraussichtlich bestimmt 
werden, daß unter grundsätzlicher Aufrechterbaltnng des Acht­
stundentages im Bergbau und in den besonders gesundheits­
schädlichen •Betrieben eine Arbeit bb zu acht Stunden und In 
den übrigen Betrieben Ueberstunden bis zu neun oder zehn 
Stunden zugelassen werden.“

Es wird also bei „grundsätzlicher“ Aufrechterhaltung des 
Achtstundentages — acht bzw. zehn Stunden gearbeitet. Und 
da sage noch einer, die Sozialdemokraten oder Gewerkschaften 
hätten den Achtstundentag preiagegeben. wo es -sich doch nur 
um eine „Veredelung“ handelt

zar Laftl. Elsea- u. SiahiwarenliMnstrte
schreibt der Eisen- und Stahtwaren-Industriebund in Elberfeld 
u. a.: „Im Monat September dieses Jahres war die Lage der 
Eisenfertigwarenindustrie im Märkischen Gebiet trostlos. Hun­
derte von Betrieben sind zum Stillstand gekommen, da die 

<ien niMien Ausfuhr «° w>c ganz aulgehört und das Inland bei der 
emrrfanefn^auß€rordent,lchen Kapitalknappheit .wenig gekauft hat. Die 

Erzeugungskosten sind dermaßen In die Höhe gegangen und 
dte Geldentwertung in einer Welse vorangeschritten, daß fast 
alle Betriebe kaum in der Lage sind, auch nur die Lohngelder 
zusammenzubringen. , '  \

So sehr man mit der Einstellung der Zahlung von Lohn- 
sicherungsbeträgen an Angestellte und Arbeiter Im allgemeinen 
einverstanden ist, so wenig gibt man sich Täuschungen über 
deren Folgen hin. Wenn nicht gleichzeitig das Ruhrgebiet und 
die angrenzenden Bezirke in produktive Arbeit übergeführt 
werden können, so befürchtet man. daß Hunderttausende ohne 
Brot und Lohn bleiben werden. Man steht deshalb mit der 
größten Sorge der Entwicklung in den nächsten Wodien ent­
gegen. ,

Die Kapitalisten sind, sich darüber einig, daß an der Pro­
duktion zur Zeit in Deutschland viel «weniger verdient werden 
kann als an der Spekulation. Also spekulieren sie und werfen 
die Arbeiter aufs Pflaster, solange bis das Angebot der Ware 
Arbeitskraft so enorm wird, daß man sioh Sklaven billiger 
kaufen kann als Effekten. Nur dadurch, daß die Arbeiter 
selbst die Verfügung über die Produktionsmittel und ihre Ver­
wendung an sich reißen, kaqn die Produktion wieder untër 
Bedingungen in Gang kommen, die der Arbeiterschaft eine 
Lebensmöglichkeit gewähren. Dann allerdings Ist es mit den 
'Spekulationsgewinnen aus. Einer von beiden Ist eben zuviel 
auf der Welt: die Arbeiterklasse mindestens zur Hälfte Ihrer 
Zahl — oder das kapitalistische Unternehmertum mit seinem 
Gewerkschafts- und Parlamentsapparat.

wfr den Zuchthäusler bekommen, eine Kugel wäre ihm sicher 
durch den Schädel gegangen.“ Nun verließen wir unsere 
Bastreiche Stätte. Wo nun hin? Es gab nur einen Ausweg, 
über die Spree nach Treptow oder über den Rummelsburger 
See nach Lichtenberg zurück. Nach kurzem Besinnen wählten 
wir den ersteren Weg. Zur Ueberfahrt über die Spree sollte 
Tin Kahn requiriert wenden. Liebknecht erhob hier heftigen 
Widerspruch, aber Not bricht Eben. Wir bestiegen den Kahn 
und machten zu unserem Schreck die Entdeckung, daß hn 
Kahn keine Roder waren. Wh nahmen ein Kahnsitzbrett und 
nun ging s ab von Stralau, hin und her auf der breiten Spree. 
Wh landeten nach drelvtertelstündiger Irrfahrt in Treptow in 
einem Gartenlokal. Liebknecht hatte große Sorge um den 
Kahn, denn er war der Meinung, der Kahn käme zu seinem 
Besitzer nicht mehr zurück. Erst allmählich beruhigte sich 
Kart ab  ihm der Vorschlag gemacht wurde, dem Eigentümer 
einen Entscfaukligungsbrief zu schreiben. Beim Licht der 

Taschenlampe wurden schnell einige gute Zellen geschrieben. 
Karl legte noch ein Geldstück bei und so wurde der ver 
scMossene Brief unter einem Kabnsitzbrett eingeklemmt Jetzt 
ging es mit großen Schritten Berlin entgegen. Wir waren 
in dte Nähe dar Berliner Ringbahn (Bahnhof Treptow) an­
gelangt Es war 2 | Uhr nachts geworden; wieder tauchten dte

Russisch-französische Verhandlungen.
P a r i s .  17. Oktober. (WTB.) JDie wirtschaftliche und 

finanzielle Ausgabe der „Illustration“ berichtet über die Auf­
gaben, die der Präsident der russischen Staatsbank, Schein- 
mann. in Paris durchführen soll. Scheimpann wolle ein Ab­
kommen schließen, um durch dte französische Industrie die 
Zuckerlndustrte in der Ukraine wiederherzustellen. Außerdem 
habe er die Absicht 29 Mülionen Pud russischen Getreides zu 
verkaufen. Scheinmann suche auch eine Anleihe uaterzu- 
bringen, die Rußland sehr notwendig habe: er werde hierfür 
das Versprechen geben, daß gewisse rückständige Zinsen der 
russischen Schuld bezahlt würden, die die Sowjetregierung be­
reit sei, anzuerkennen. Schließlich wolle Scheinmann auch 
22 000 Karat Juwelen in Jruchtbrlngender Webe zum Verkauf 
bringen.“ — Das „revolutionäre Brot“, mit dem man „den 
Ruhrkampf des deutschen Proletariats“ unterstützte, wandert 
abo Jetzt nach Frankreich. Ein „Verrat“ ist das natürlich 
nicht „Landesverrat“ begeht bekanntlich nur Stinnes, son­
dern mit diesem bolschewistischem Brot wird dte Revolution ht 
Frankreich vorbereitet damit ihr’s wißt deutsche Proletarier. 
Aües andere geht euch —■ im Interesse der Weltrevolution — 
nichts an.

WIrftdMit

„berühmten Schnell

I wir bestiegen unser Nachtquartier Im
^transportwagen“. Sollten wir uns h i e r ______ ______

tatsiehiieh dte guize Nacht aufhalten? war dte Frage. Dte dem Grade des 
Antwort -war: Die Nacht tet sehr kalt und mit dem Umher­
laufen b t cs für uns sehr gefährlich; hier hn Wagen bt es 
angenehm warm und mit den Verpackdecken bereiteten wir 
uns unsere Lagerstätten zurecht Ehe Wir uns zur Ruhe 
legten, nahmen wir noch ein vDlner“ ein, bestehend
treckenem Brot und der berühmten Kriegsziegenwurst In heißt es u. a.: Kaum ein Werk verfügt über
der siebenten Morgenstunde verließen wir unser „Hotel“. An 
einem StraBenbrunnen wurde gewaschen; wh begaben uns 
van hier nach einer Tags vorher verabredeten Stelle zu den 
Flugplätzen In Johannistal, denn Wer ln den Flugzeugwerken 
waren 30000 bb 40000 Arbeiter und Arbeiterinnen tätig, 

r  C- (Schluß folgt)

DI« a d r t a k u i i  « e r  l u k c r  u m  M e n
Daß die neue Rentenbank und ihre Rentenmark, das 

Angstprodukt der zweiten Koalitionsregierung, in Wahrheit ein 
Geschenk an die landwirtschaftlichen Kapitalisten, ain die Jun­
ker und Bauern, sein soll, geht u. a. auch aus der Zusammen­
setzung des Verwaltungsrates hervor. Er besteht aus 14 Mit­
gliedern. von denen nicht weniger ab die Hälfte der Land­
wirtschaft angehören; Ihnen stehen Industrie, Baaken, Groß- 
und Kleinhandel mit dem Rest der anderen Hällte gegenüber 
Auch hierin spricht sich die Tatsache aus. daB nach der sich 
vollziehenden Ablösung des westlichen, Industriegebiete im 
verbleibenden Restgebiet die kapitalbtiscbe Üfttatur in weit 
höherem MaBe eine Diktatur des Agrarkapitab sein wird, ab 
wir es bisher gewohnt waren.

Und die Arbeiter- und Bauemregierung?

Es genügt 
16, Oktober, 
von zu geben, 
dterung des . 
fung der Klasseng

gi. Durgemcne uericnt 
Nachtausgabe) abzudrw 
;n, wie im westlichen 
passiven Widerstandes

Der nationale Gedanke Im 
proldarfsdten Kiassenkampf

Die neuesten Ereignisse infolge der Besetzung des Ruhr­
gebiets haben unzweifelhaft bewiesen, daß innerhalb der Ar­
beiterklasse noch eine sehr starke nationalistische Ideologie 
vorhanden bt. Es kann darüber hinaus wohl ohne Einschrän­
kung behauptet werden, daB ähnliche Voraussetzungen auch in 
anderen Ländern starke nationalistische Auswirkungen Inner­
halb des Proletariats gefunden haben und noch finden werden. 
Das ist eine Tatsache, mit der gerechnet werden muB. Er­
innert sei dabei an die jahrelangen Unterdrückungen der Polen 
durch Deutschland, Oesterreich und Rußland, der Tschechen 
und eines Teils der Balkanvölker durch Oesterreich, der Iren 
durch England usw. Dtese Beispiele könnten noch um viele 
vermehrt werden. Stets hat es dabei die Bourgeoisie meister­
haft verstanden, dem Proletariat den Glauben beizubringen, 
daß eine schlechte wirtschaftliche Lage in der Hauptsache von 
der fremdländischen Unterdrückung herrühre. Die besitzende 
Klasse hat dadurch gleich zwei Fliegen mit einer Klappe ge­
schlagen. Einmal spannte sie die Arbeiterklasse für rein kapi­
talistische Ziele und Ausbeuterpo}ifik vor ihren Wagen; und 
das andere Mal brachte sie dadurch das ProleUriat verschie­
dener Abstammung und Sprache — die aber innerhalb der­
selben politischen Grenzen von demselben Unternehmertum 
bedrückt wurden — in einen scharfen Gegensatz.

Diese Gegensätze konnten durch die Zugehörigkeit der 
einzelnen Arbeiterorganisationen zu einer gemeinsamen Inter- 
nationalen OrganisaUon nur vertuscht aber nicht behoben 
werdea Sie tauchten bei jeder Gelegenheit erneut anf und 
bildeten wiederholt die Grundlage für ausgiebige internationale 
Diskussionen, die Iedoch auch nie zu einer einheitlichen Auf­
fassung in dieser Frage führten. Ihre schärfste Auswirkung 
fanden diese Gegensätze während des imperialistischen Welt­
krieges 1914—1918. Hier zeigte sich ganz deutlich, daß ein 
großer Teil des berufsmäßigen Führertums der Arbeiterklasse 
den klaren Bück und die gesunde Einstellung gegenüber dem 
Klassenfeind, dem imperialbtbchen Kapitalismus, verloren 
hatte. Sie ließen sich von der nationalen Phrase einfangen und 
bildeten Jene Gruppe der Sozialchauvtnlsten. wie sie treffend 
genannt wurden, die allmählich in Konsequenz ihrer Einstellung 
zu Kleinbürgern zu Verrätern an der Arbeiterklasse herab­
sanken. Ste wurden aber dadurch auch zum warnenden Bei­
spiel, das in den Ueberlegungen des Proletariats bei seiner 
Stellungnahme zu politischen Ereignissen stets beachtet 
werden muß.

Das wirklich revolutionäre Proletariat das in seinen Ge­
dankengängen stets sehr stark ‘ 
hat eine „nationale Frage“ nie 1 
darüber, daß sich durch die 
wirtschaftlichen Voraussetzungen bei 
die Revolution jeweilig innerhalb der 
durchkämpfen wird. Vorläufig noch 
ideell und materiell eestfitzt vom

unter Führung der 
Niederlage oder hn 
trieben zum o f f e n e n  Ausbruch 
führen muß.
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de r . ökonomischen Voraussetzungen zurückstehen müssen, 
wenngleich niemand eine Bevölkerungsgruppe mit Mackt- 
mittein zwingen wird, sich einer bestimmten proletarischen 
Gemeinschaft anzuschlicßen. Wenn dlose Orappe in sich nicht 
genügend lebensfähig ist, wird si« durch die Macht der Ver­
hältnisse schon gezwungen werden, sich einer größeren, lebens­
kräftigeren Oemehischait anzugliedern. So daB zum SchluB 
die Umformung der wihrend der kapitalistischen Epoche 
künstlich geschaffenen Staatengebflde in zweckmißige Wirt­
schaftsbezirke unter allen. Umstanden das Endergebnis und 
damit auch unser Ziel ist

Oie Frage des Sdbstbesthnmungsrechtcs der Völker, die 
im proletarischen Klassenkampf gar nicht gestellt werden 
braucht, weil sie in einer klassenlosen Gesellschaft Jede Be­
deutung verliert, wird augenblicklich von patriotischen russi­
schen Kommunisten In eine rein nationale Phrase verdreht 
Es Ist'In diesem Zusammenhang interessant diese Machen­
schaften etwas niher zu beleuchten. Als In RuBland die Bol­
schewik! die Macht übernahmen, dachten sie noch gar nicht an 
ihre heutige nationale Einstellung. Sie appellierten Im Gegen­
teil an die Solidarität des internationalen Proletarats, grün­
deten die IIL Internationale und verkündeten die Weltrevo­
lution als ihr nichstes Ziel. Erst ganz allmählich, als die 
eroberte Macht langsam Ihren Hinden entglitt und das auf­
strebende Bauerntum die Innere und äußere Politik bestimmte 
wandelten sie ihre Meinung hn Interesse des Bauerntums, 
machten Zugeständnisse an die Internationale Kapitalisten­
gruppen, ließen, wem) auch ta Grenzen, das Privateigentum 
wieder zu und erinnerten sich im Interesse ihrer Aufbau politik 
an Ihre so lange verschundene nationale Würde. Darüber hin-* 
ans versuchten sie immer mehr die proletarischen Parteien 
der anderen Linder für ihre rein kapitalistisch-nationalen 
Zwecke dienstbar zu machen, was ihnen auch zum großen Teil 

■ gelang. Are Interessen lagen letzt nicht mehr auf seiten der 
Weltrevolution, sondern des kapitalistischen Aufbaus des rus­
sischen Staates. Mit der wirtschaftlichen Unvwilzung wan­
delte sich sinngemlß auch Ihre Ideologie. Ihnen kommt es Jetzt 
weniger anf eine Revolutionierung der kapitalistisch hoch­
entwickelten Staaten an, die sehr lange dauern und bei der 
Heftigkeit der zu erwartenden Kimpfe den Produktionsapparat 
erheblich beschädigen könnte, sondern sie wollen sich nach 
Möglichkeit — im besonderen In Deutschland — eine Ihnen 
gefügige Regierung unter Beibehaltung der kapitalistischen 
Staatsform schaffen, die RuBland in kurzer Zeit und möglichst 
billig mH Waffen, Maschinen und qualifizierten Arbeitern 
versorgt

Diesem Zweck dient vor allein die Parole der Arbeiter­
und Bauern-Reglerung, die zwar dem Klange nach etwas prole­
tarisch zu sein scheint die aber nach den Erläuterungen der 
Kommunisten absolut nicht die Aufgabe haVdas Privateigen­
tum abzuschaffen und die Diktatur des Proletariats aufzurich­
ten. Dtese Regierung kamt doch bestenfalls dem Willen des 
„Volkes** Ausdruck geben, daB es — wem es nun schon ein­
mal ausgebeutet werden muß — wenigstens bis zu den höchsten 
Regierungsstellen hinauf unter Aufsicht und Billigung seiner 
eigenen Oenossen geschieht Die wenigstens dafür sorgen 
werden, daB die Arbeiterklasse soviel zu essen bekommt daB 
die Ware Arbeitskraft nur zum Teil als A1t-&sen verwertet 
werden braucht Die so In allen Lindem zu bildenden Re­
gierungen sollen sich dann zusammen schließen zn den „Ver­
einigten Staaten von Europa*4, unter der Führung Rußlands 
natürlich. Man sieht der Plan ist großsfiglg.

Was Jedoch im Augenblick am meisten interessiert ist 
die zur Unterstützung dieses Planes herausgegebene natio­
nalistische Parole des Selbstbestimmungsrechts der Völker, die 
Karl Radek ausführlich in einem groB angelegten Artikel „Nicht 
zurück, sondern vorwirts** erläutert („Klassenkampf“, Halle, 
28. September 1923). Er stellt die Dinge so dar. als ob ein 
Befreiungskampf des Proletariats ohne diese Parole völlig 
sinn- und zwecklos wire, weil ein großer Teil der Jetzt staat­
lich selbstindigen Nationen ein neues Abhingigkeltsverhiltnls 
und damit eine neue Unterdrückung durch die großen prole­
tarischen Staaten befürchten. Er hat dabei wohl hauptsäch­
lich an Deutschland gedacht. Wirtschaftliche Zusammenhinge 
und die Aufklärungsarbeit des internationalen Proletariats 
kennt er scheinbar nicht Man kann sich des Gedankens nicht 
erwehren. daB RuBland dadurch möglichst viele kleine Staaten 
schaffen will, dte es dann gegenseitig ausspielen kann. Und 
RuBland selbst behält die Vorherrschaft In Europa und macht 
alle Krifte mobil su seinem kapitalistischen Aufbau. Bis da­
hin ist es Demagogie oder ..politische Staatskunst“, wie man 
es nennen will. Aber ekelhaft wird es, wie er dann von 
Deutschland Im Ton der schlimmsten Sozialebauvinisten 
Mkrribt:

„Zu diesem Kampfe ruft die Kommunistische Partei nicht 
nur die Proletarier auf, s o n d e r n  a u c h  a l l e  d i e j e n i ­
g en  Elemente des Kleinbürgertums, die ehrlich um die Zu­
kunft des deutschen Volkes ringen wollen. Und hnmer 
gröBer wird der Kreis von Nichtkommunisten, Ja, sogar von 
früheren Nationalisten, die ln d*r Arbeiterklasse den ein­
zigen Retter des deutschen Volkes sehen. Wir reichen 
ihnen gern «die Hand zum gemeinsamen Kampf, aber wir 
müssen Ihnen sagen: Es handelt sich, nicht um die Wieder­
herstellung des alten deutschen Reiches, es handelt sich 
nicht um das Zurück, sondern um den Aufbau eines neuen 
deutschen Staates, der das deutsche Volk von der Sklaverei 
befreit das aber selbst nicht anderen Völkern Ketten auf­
erlegen will.

Das Selbstbesthnmungsrecht des deutschen Volkes, wie 
aller anderen unterdrückten Völker Ist das Kampfziel der 
KP. Deutschlands. Die Abschüttelung der Ketten ist der 
erste Schritt die Verbindung zum gemeinsamen Kampfe der 
Volksmassen, der befreiten Nationen, das Ist der zweite 
Schritt. Die Agitation für die vereinigten Arbeiter- und 
Bauernstaaten von ganz Europa, das ist der Weg, auf dem 
wir nicht nur die Herzen der Proletarier aller Linder erobern 
werden, sondern auf dem wir die schwersten von der Ge­
schichte gestellten Prägen lösen werden.**

Dem brauchte eigentlich nur das Wort des Kommu­
nistischen Manifestes entgegengehalten su weiden: „Die Be­
freiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der arbeitenden 
Klasse selbst sein.*' Doch die Theorie des revolutlonireo 
Mar
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DaB die IIL Internationale nach und trotz alledem nun den 
Vaterlandsverteidigungskohl in einer Epoche aufzuwirmen ge­
zwungen Is t wo sich das „Vaterland** selbst in blauen Dunst 
auflöst ist schpu Grund genug, die Detnsgogie anf die Spitze 
zu treiben; es. i*  das heute ungleich schwieriger wie 1914 
und konnte man die Sache vom rein menschlichen Standpunkt 
nehmen, man wire versucht den Russen, die an der Spitze 
ihres rückstlndigen Agrarlandes stehend, nun den Versuch 
machen wollen, die westeuropäischen Verhältnisse denen Ruß­
lands unterzuordnen, aufrichtiges Beileid entgegenzubringen.

Anstand
Bas SpHielwcsai m Amerika

Alle Arbeiterorganisationen Amerikas sind mit Spitzeln 
der amtlichen Justizabteilung und den Agenten der verschie­
denen Privatdetektivgesellschaften infiziert Das Problem des 
Arbeiterspitzels hat eine ganz eigene Literatur. Anbei ein paar 
Tatsachen aus der von der ..New RepubUc“ veröffentlichten 
Plugschrift: „Der Arbeiterspitzel. Eine Betrachtung über die 
Industriespionage.** Herausgegeben von Sidney Howard, ln 
der Einführung sagt der Verfasser: „Die Industriespionage
geschieht Im nationalen Umfange . . . Oas Industriespitzel­
wesen ist eine große Industrie . . .  Es scheint zu einem Fak­
tor der amerikanischen Industrie als Ganzes geworden zu sein.** 
Robert W. Dumte' sagt in dem »Amerikanischen* Arbeitsjahr­
buch 1921—22: JDie Spitzelindustrie ist gleich der Annoncen­
industrie In den letzten rwei Dekaden ungeheuer gewachsen. 
Sie hat mit dem Fortschritt in den anderen Industrien Schritt 
gehalten. Sie bildet zur Zeit eine Industrie für sieb selbst 
mit Zehntausenden von Angestellten und recht ansehnlichen 
Profiten Ihrer Unternehmer. Sie gehört untrennbar zu unse­
rem ökonomischen System.“ Der „New-York Call** muß dieses 
Buch Sidney Howards gut kennen, denn er schreibt darüber 
folgendes: JEs Ist eine wirkliche Fundgrube nützlicher Infor­
mationen über die sozialistische und die Arbeiterbewegung der 
gansen Welt.“ „Der „Geheimdienst“, wie das Spionagesystem 
von den großen Detektivagenturen genannt wurde. Ist nirgends 
In der Welt so ausgedehnt und mächtig wie hier. Kein anderes 
Land ln der Welt besitzt so große, weit verbreitete und gut 
finanzierte Streikbrecher-Organisationen, die aus den Arbeiter- 
kimpfen glinsende Prallte ziehen, wie Amerika. , Ihre Exi­
stenz ist ein Integrierender Teil der voo unseren Unternehmer- 
organlsationen betriebenen Politik der „Ablehnung Jeder Ver­
handlung mit Arbeiterverbinden**.

Der Arbeiterspitzel ist die größte Pest aller Arbeiterver­
binde. Howard konstatiert la seiner Uebersicht: „Die Arbei­
terpresse der letzten paar Jahre Ist ausgefüllt mit den Be­
richten über SpitzeL die in Verbinden entdeckt iind aus ihnen 
ausgeschlossen werden. Dies spielt sich ab in allen Teilen 
des Landes, wo die Industrie blüht Ein Führer der Eisen­
bahner-Bruderschaft erk lirt daB er selten eine Zusammen­
kunft erlebt hat croB genug, um ein Meeting genannt zu 
werden und klein genug, um Spitzel fernzubalten.** Es gelingt 
solchen Agenten o ft ganze Gewerkschaften tn Ihre Gewalt zp 
bringen. Im Dezember wurden zehn leitende Beamte der 
Labor-Unionen von Akron, Ohio, als Spitzel entlarvt 
Mr. Coach In Cleveland, einer der führenden Industriedetek­
tive. erklirte nach Mitteilungen Howards: „Mir gehören alle 
Verbinde in dieser Stadt** womit er sagen wollte, daB er 
Leitungen der Verbinde zu kontrollieren In der Lage sel. Der 
Prlsident der Ray-Detektivagentur In Boston ericlärt daß 
„der Prlsident der Sekretlr und der Kassierer der lokalen 
Eis-Ar beiter-Organisation bis vor kurzer Zelt Angestellte seiner 
Agentur waren**. Der Sherman Seovlce, Inc., das cröfite De­
tektivunternehmen ln Amerika, veröffentlichte ein Buch, das 
seine ganze unterirdische Titigkeit schilderte. Das Buch war 
zu offen und wurde daher zurückgezogen. Es heißt darin: 
»Unsere Angestellten haben Ir. den Gewerkschaften einfluß­
reiche Stellungen inne, so daß es ihnen ein leichtes Ist die 
Organisationen in einer für unsere Klienten nützlichen Rich­
tung zu beeinflussen. . . Unsere Agenten haben es fertig ge­
bracht die gesamte Leitung verschiedener Organisationen der 
Arbeiter in ihre Hände zu bringen.“ Das „Amerikanische Ar-
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beitsjahrbuch“, herausgegeben unter Leitung der Sozialist 
Rand Schoot sagt: „Seit dem Bestehen von Arbeiterverbänden 
in diesem Lande wird von Spitzeln berichtet die von den 
Unternehmern h» die Organisationen geschickt werden, um 
diese zu zerschlagen.** — / - p

Genau so ist die Geschichte Jedes Streiks In Amerika eine 
Geschichte des Spitzeltums. Das Spitzetsystem der amtlichen 
Justizabteilung wird ununterbrochen ausgebaut .Das Budget 
der Justizabteilung belief sich 1921 auf 12JS MilUonen Doller. 
1922 betrug es 15,5 Millionen Dollar, 1923 nicht weniger als 
18364000 Dollar.“ (Jahresbericht des FinanzministersJ __ 
Die berüchtigte Da u gherty-Verf ügung vom Sommer 1922 wurde 
erlassen auf Grund von nicht weniger als 17000 falschen 
Zeugenaussagen, die die Justizabteilung mit Hilfe ihrer Spftzel- 
annee produzierte.

Hand in Hand mit den Regierungsspitzeln arbeiten private 
_____  Der Untersuchungsbericht über den großen Stahl­
streik von 1919 sagt darüber: „Zwei groBe Arbalter-Spitzel-
Spitzel.

und Strefcbrecherorganlsatlonen mit Büros in zirka einem 
Dutzend Städten hatten ihre Hand bei der Bekämpfeng des 
Stahlstreiks Im Spiel. . . Der Leiter der Detektiv- und Streik­
brecherorganisation sprach in einem Interview ganz offen von 
den Auffassungen und Aktionen seines Unternehmens. Er hatte 
über 500 Leute, die während des Stahlstredes in Aktion ge­
wesen waren. Einige von diesen Agenten waren schon eta 
Jshr vor Ausbruch des Stahlstreiks in die Stahllabriken ein­
geschmuggelt worden. Viele sind Beamte von Oewerkschaf­
ten geworden. Dieser Detektiv-Unternehmer erklirte. daB 
sich In dem StrelkkouMnitee ein Labor-Führer befunden habe, 
der von ihm Gelder annahm.“ Man findet den Arbeiterspitzel 
allenthalben, wo klmpfende Arbeiter sind und wo rebellische 
Farmer sich organisieren. Selbst die „Sozialist Party“, die 
doch keine revolutionire Partei mehr Is t hat ihre SpitzeL 
Morrow. der Hauptzeuge im Michigan-Prozeß gegen die Kom­
munisten. war ehemals Mittfied der Sozialist Party. Spo- 
lansky, der berüchtigte Spezialspitzel Im Dienste der Justiz­
abteilung, ist gleichfalls ihr Mitglied gewesen. Anch Wolfe 
Lindenfeld, der Held der WaH Street Bomben-Affäre» hat der 
Sozialist Party angehört ■ Albert Balin hat sich als Spitzel 
betätigt in den IWW. (Industriearbeiter der Welt) in der Ame­
rican Federation of Labor, in der sozialistischen und ta der 
Kommunistischen Partet ln dem Fabtancfeb In ‘Chicago und 
in der Non-Partisan League. Die von der Wdtkirchenbewe- 
gurfg durebgefübrte Untersuchung sagt ta ihrem Bericht: jDie 
Agenten verdienen sich ihr Oeld mit der Bespitzelung der Ge­
werkschaftsbewegung beute und des Bolschewismus morgen.“ 
Zahllose Spitzelagenturen arbeiten so Hand ta Hand mit der 
Justizabtelung gegen die arbeitende Klasse. Sie haben Hun­
derte von Zweigstellen und Tausende von Agenten an der 
Hand. Wo immer es Arbeiterverbinde g ib t da tflrt es anch 
SpitzeL wo immer revolutionire Arbeiter sind, da sind auch 
SpitzeL Sidney Howard sagt ta seinem Bericht: „Als die 
Kommission on Industrial Relations Arbeiter und Unternehmer 
der amerikanischen Industrie befragte, fand sie kaum einen 
Menschen, der nicht zugeben mußte oder eine OeschÄhte zu 
erzihlen hatte über die Titigkeit des Industrie-Spitzelsystems“

Ans den WlUsdiaftsDcztrkcn
Mainz, 10. 10. 1923. Hier herrscht allgemein Entrüstung, 

daB, nachdem der passive Widerstand aufgegeben (so wie 
wir immer voraussagten) die Erwerbslosenunterstützung ge­
kürzt wird. Dfe Proleten hoffen hnmer noch, daB die kapita­
listischen Diktatoren ein Einsehen hitten und ta der nächsten 
Woche die Sätze wieder erhöhen, damit sie wenigstens noch 
trocken Brot zu essen hätten nnd so etwas langsamer ver­
hungern. Aber Ihre Illusionen werden zu Wasser, denn ta 
den größten Pabriken in der Umgegend von Mainz und auch 
in den städtischen Betrieben selbst liegen die kurzarbeiteuden 
Proleten nun Jetzt auf der Strafle. Aber nur keine Angst es 
passiert so schnell nichts! Denn:

Die KPD.-Häuptlinge hab^n voa den Behörden die Kon­
zession erhalten, Erwerbslosenräte zu bflden nnd diesei>eu 
mit behördlich abgestempelten Armbinden aussuzeiefanen. Diese 
•weißen Armbinden dürfen Tag nnd Nacht getragen werden 
und erlauben den Ausgeaetchneten an den Zahlstellen der Er­
werbslosen darauf zu achten, daB sich eta „Spätergekommener“ 
nicht unberechtigt vordfängt. denn es genügt Ja schon, daB die 
„Zuerstgekommenen“ 6 Stunden lammfromm, eingedenk der 
gewerkschaftlichen Disziplin, trotz Regen und Wind gewartet 
haben. Da wiederholt Klagen bei den Behörden eingelaufen 
sind über Ruhestörungen (neben dem Stempelbüro befindet 
sich die Weinwirtschaft „Der Ratskeller“), hat die KPD. die 
Arbeit der Polizei selbstlos übernommen. Schon morgens am 
5 Uhr beginnt der Dienet Die KPD.-Mam»en verstehen es 
auch viel besser als die Polizei, sie erwähnen bei Jeder passen­
den und unpassenden Gelegenheit dafi sie selbst mithungern 
und außerdem noch unbezahlte Arbeit „im Interesse der Revo­
lution“ verrichten. Nun. auch sie bekommen noch ihren Lohn. 
Alles zu seiner Zeit

Wahrscheinlich werden sie noch vor der Zelt nicht von 
den Proleten allein, sondern auch von denen, denen sie so 
selbstlos die Arbeit abgenommen haben, bezahlt Vorliufig 
freuen sie sich über ihr Pöstchen, und ist es noch so klein, so 
Ist es doch eta Pöstchen.

(Angabe In Millionen von Mark.)
Schulz, Hamburg 77; Zabel. Eisenhammer b. EberswkL 5; 

Soucher. Eberswalde 3; E. Th. 100; Appenburg 4; amerik. Gen. 
220; Dappert 75; Erich 25; Oerlach 200; Berg 150; Kardolski 2, 
Pletke 40. Burmeister 6, Schenk 14, Bergbaus 54.

Verantwortlicher Redakteur: Artbar Liers, NenköQa. — Vertag 
der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands. — Iah. 
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4. Jahrg. Nr. 82 Preis 750 Millionen

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partd Deutschlands, Wirtscha
Bie Zeitung erscheint awefanal wSchentiick. — Zu be- 
taahan durch die Beairka-Organisationen der Partet 
tat Stralanhandei und darch den Verla« der K. A.P.D.
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